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Zusammenfassung 

PräambelPräambelPräambelPräambel    
Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und begründet 
werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung der erhobenen Da-
ten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im Anschluss an diese Rück-
meldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der Schule mit dem Inspektionsbericht 
zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch weitere Informationsquellen, wie zum Beispiel 
die Rückmeldungen aus zentralen Kompetenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer 
Einschätzung zu gelangen, ob die Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen 
Eindrücken stehen. Aus dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die 
nächsten Schritte der Qualitätsentwicklung. 
 
ZusammenfassungZusammenfassungZusammenfassungZusammenfassung    
 

IIIIIIIIIIII        ■        Zusammenfassung Zusammenfassung Zusammenfassung Zusammenfassung     
Die Stadtteilschule Poppenbüttel hat mit einer klaren konzeptionellen Ausrichtung verschie-
dener Bereiche, wie der Oberstufe und des Ganztags, begonnen und ist mit hohem Engage-
ment aller Schulbeteiligten dabei, diese auszugestalten. Begünstigt wird dieser Prozess durch 
die Vision, „die Schule für alle im Stadtteil“ zu werden. Das Leitbild der Schule unterstützt 
ebenfalls die Schulentwicklung, indem es die Profilierung der Schule nach innen und außen 
sichtbar macht. In den vergangenen Jahren wirkten zahlreiche personelle und strukturelle 
Veränderungen auf die Schule ein, sodass eine Herausforderung gegenwärtig darin liegt, die 
neu entstandenen Strukturen zu verstetigen und darauf aufbauend ein gemeinsam geteiltes 
Unterrichtsverständnis weiterzuentwickeln. 

 

Das Steuerungshandeln an der Stadtteilschule Poppenbüttel ist davon geprägt, deutliche 
Schwerpunkte in der Schulentwicklung zu setzen. Zentrale Entwicklungsprozesse sind aktuell 
die Ausgestaltung der gymnasialen Oberstufe und eine ganztägige Bildung, in der die Schüle-
rinnen und Schüler in einem gut rhythmisierten und vernetzen Ganztag lernen. Die Schule hat 
in diesen Bereichen sehr klare Strukturen und organisatorische Rahmenbedingungen ge-
schaffen, die eine systematische Schulentwicklung begünstigen. Um über diese Schwer-
punkte hinaus eine gemeinsame Schul- und Lernkultur nachhaltig zu entwickeln, fehlt es je-
doch in Teilen an einer ausreichenden Zielorientierung. Dies ist auch mit den mehrfachen 
personellen Veränderungen in der Leitungsstruktur der Schule verbunden. Das in einem brei-
ten Beteiligungsprozess aktuell entwickelte Leitbild der Schule dient perspektivisch als Ori-
entierung für die weitere Schul- und Unterrichtsentwicklung. Das darin beispielhaft sichtbar 
werdende partizipative und offene Führungsverständnis ermöglicht es allen Gremien und 
Schulbeteiligten in hohem Maße, sich an der Schul- und Unterrichtsentwicklung zu beteili-
gen, wofür die Schulleitung eine hohe Wertschätzung erfährt. Eine gute Kommunikations-
struktur innerhalb der Schulbeteiligten führt dazu, dass konkrete Erwartungen und Führungs-
entscheidungen im Kollegium überwiegend als transparent und pointiert wahrgenommen 
werden. Die Pädagoginnen und Pädagogen erleben eine stimmige Delegation von Verantwor-
tung durch die Schulleitung. Dies führt zu einem hohen Engagement und einer Selbstverant-
wortung der Schulbeteiligten. Im Gegensatz zu den Pädagoginnen und Pädagogen und den 

Steuerungshandeln
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Zusammenfassung 

Eltern sind die Schülerinnen und Schüler nur punktuell in Gremien und im Schulleben einge-
bunden. 
Die Verbindung der Personalentwicklung mit der Unterrichts- und Schulentwicklung wird so-
wohl an der Fortbildungskonzeption als auch in besonderer Weise an der Teamentwicklung 
der Schule deutlich. Teamstrukturen sind sowohl auf der Leitungsebene als auch auf kollegia-
ler Ebene und dabei besonders auf der Ebene der Jahrgänge etabliert (vgl. Zusammenarbeit). 
Die Schulleitung unterstützt diese durch die Einrichtung von Teambüros und verbindlicher 
Teamzeiten. Damit hat die Schule grundlegende organisatorische Strukturen für die kollegiale 
Zusammenarbeit und eine pädagogische Qualitätsentwicklung geschaffen. Nur ansatzweise 
erkennbar ist allerdings die  gezielte Steuerung des Verständigungsprozesses mit allen Betei-
ligten. Eine Einigung auf gemeinsame Standards, die Vereinbarung notwendiger Schritte und 
die Entwicklung von Kriterien, anhand deren der Erfolg der gemeinsamen Unterrichtsentwick-
lung überprüft wird, sind nur punktuell vorhanden. 
Eine gemeinsame schulinterne Weiterqualifizierung ist an der Schule themenbezogen etab-
liert. Die Erkenntnisse daraus werden teilweise für den Schulalltag genutzt. Instrumente der 
Personalentwicklung wie Hospitationen, ein systematisches, an Kriterien orientiertes Feed-
back oder Jahresgespräche zur persönlichen Begleitung und Unterstützung der einzelnen 
Pädagoginnen und Pädagogen werden hingegen nicht regelhaft angewendet. Obwohl die 
individuelle Begleitung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter folglich nur in Ansätzen erkenn-
bar ist, erscheint die Personalentwicklung an der Schule – insbesondere durch die 
Teamstrukturen – insgesamt überwiegend zielführend.  
    

eher starkeher starkeher starkeher stark: : : :     1.1 Führung wahrnehmen 

1.4 Verantwortung für das Personal wahrnehmen 

1.8 Organisatorische Rahmenbedingungen sichern 

eher schwacheher schwacheher schwacheher schwach: : : :  1.2 Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern/1.3 Qualitätsmanagement etablieren 

2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen 

 

Mit der Einrichtung multiprofessioneller Teamstrukturen auf Jahrgangsebene mit Teambüros 
und verbindlichen Teamzeiten hat die Schule eine systematische Zusammenarbeit in Bezug 
auf die Schul- und Unterrichtsentwicklung strukturell etabliert. Konkret sichtbar wird die kol-
legiale Zusammenarbeit der Pädagoginnen und Pädagogen bei der inhaltlichen Abstimmung. 
So werden in zahlreichen Fächern gemeinsame Leistungsüberprüfungen konzipiert und in 
Teilen parallel geschrieben. Die schriftlich fixierten curricularen Grundlagen weisen auf eine 
weitgehende Inhaltsorientierung und punktuell auf eine Kompetenzorientierung des Unter-
richts hin. Die nachhaltige Sicherung und Weiterentwicklung des Unterrichts und die Weiter-
gabe an die nachfolgenden Jahrgänge werden anhand der etablierten Übergabekonferenzen 
als gängige Praxis deutlich. Eine Einigung auf gemeinsame Standards, die Vereinbarung not-
wendiger Schritte und die Entwicklung von Kriterien, anhand deren der Erfolg der gemeinsa-
men Unterrichtsentwicklung überprüft wird, sind hingegen nur punktuell vorhanden. 
    

    

eher starkeher starkeher starkeher stark: : : :     2.2 Zusammenarbeiten 

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit
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Zusammenfassung 

 

Die Nutzung eines systematischen Feedbacks an die Schülerinnen und Schüler ist von der 
Stadtteilschule Poppenbüttel als wichtiges Element der Lernbegleitung erkannt worden. Der 
Grad der Einführung und Nutzung unterschiedlicher Feedbackformen variiert jedoch. So erhal-
ten die Schülerinnen und Schüler in den systematisch angelegten Motivations- und Lernent-
wicklungsgesprächen regelmäßig Rückmeldungen zu ihren Leistungen und zum jeweiligen 
Lernentwicklungsstand. Dabei werden die Schülerinnen und Schüler von ihren Lehrkräften zur 
Selbsteinschätzung aufgefordert. Die Pädagoginnen und Pädagogen nutzen darüber hinaus-
gehende Feedbackformate zur individuellen Förderung ihrer Schülerinnen und Schüler unter-
schiedlich differenziert. Eine individuelle Begleitung der Lernentwicklung, innerhalb deren die 
Schülerinnen und Schüler gezielt darin unterstützt werden, zunehmend Verantwortung für 
den eigenen Lernprozess zu übernehmen, ist nicht durchgängig erkennbar. In ihrer individuel-
len Anschlussplanung (Berufs- und Studienorientierung) werden die Schülerinnen und Schüler 
allerdings vorbildlich von der Schule begleitet. 

Die Nutzung von Schülerfeedback, bei dem durch ein systematisches Gespräch über das 
Lernen ein besseres Verständnis der Prozesse im Unterricht bei allen Schulbeteiligten be-
wirkt wird, findet nur punktuell statt. Eine systematisch aufgestellte Feedbackkultur, die sich 
beispielsweise in regelhaft stattfindenden kollegialen Hospitationen oder in Hospitationen 
durch Fachleitungen zur kontinuierlichen Weiterentwicklung des Unterrichts zeigt, gibt es an 
der Schule nicht. Die Prozess- und Ergebnisdaten zur Schul- und Unterrichtsentwicklung 
werden von der Schulleitung systematisch aufbereitet und in den vorhandenen Teamstruktu-
ren gemeinsam analysiert. Im Gegensatz zum regelhaften Austausch werden sie jedoch nur 
in Ansätzen systematisch zur Weiterentwicklung des Unterrichts genutzt.  
    

eher schwacheher schwacheher schwacheher schwach: : : :  2.5 Lernentwicklung begleiten und Leistungen beurteilen 

2.6 Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln 

 

 

Der Unterricht an der Stadtteilschule Poppenbüttel zeichnet sich durch eine effiziente Klas-
senführung, eine angemessene Methodenvariation, systematische Lernerfolgskontrollen und 
ein überwiegend freundliches, lernförderliches Unterrichtsklima aus, wodurch die Schule ins-
gesamt eine gelingende Lernkultur geschaffen hat.  

Mit der Einführung der Lernzeiten ist die Schule dabei, ihren Schülerinnen und Schülern insti-
tutionalisiert Verantwortung für die Organisation und Reflexion ihres eigenen Lernprozesses 
zu übertragen. Bisher steht die Schule noch am Anfang und ist dabei, diesen Bereich konzep-
tionell weiterzuentwickeln. Derzeit wird die Verantwortungsübernahme der Schülerinnen und 
Schüler für ihre eigenen Lernprozesse ebenso wenig als einheitliche Unterrichtskultur der 
Stadtteilschule Poppenbüttel sichtbar wie differenzierte Aufgabenstellungen mit unterschied-

Unterrichtsentwicklung: 

Feedback

Unterrichtsqualität
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Zusammenfassung 

lichen Schwierigkeitsgraden oder komplexe Aufgaben, in denen problemlösendes Denken 
und die Zusammenarbeit mit anderen Schülerinnen und Schülern trainiert werden können. 

Mit den schulischen Angeboten im Rahmen des ganztägigen Bildungsangebots und  der Ein-
führung von Lernzeiten in den derzeit fünften und sechsten Jahrgängen sorgt die Stadtteil-
schule Poppenbüttel dafür, dass die Förderung in diesen Bereichen systematisch verankert 
ist. Darüber hinaus gibt es schulinterne Konzepte in den Bereichen der Förderung leistungs-
schwächerer und leistungsstärkerer Schülerinnen und Schüler im Rahmen additiver Kurse, 
die sowohl von Pädagoginnen und Pädagogen als auch von externen Kooperationspartnern 
angeboten werden. Die multiprofessionelle Zusammensetzung der Jahrgangsteams mit 
Lehrkräften, Sonder- und Sozialpädagoginnen und -pädagogen führt zu einer intensiven Ko-
operation und klaren Zuständigkeiten im Rahmen der Förderung für die einzelne Schülerin 
und den einzelnen Schüler. 

Dem Erziehungsprozess liegt in der Wahrnehmung der Schulbeteiligten eine einheitliche 
Grundeinstellung zugrunde, auch wenn schuleinheitliche Regeln nicht durchgängig vorliegen. 
Die intensive Teamarbeit führt zu einem überwiegend einheitlichen Umgang mit Regelver-
stößen. Die Intensivität der Absprachen variiert jedoch zwischen den einzelnen Jahrgängen. 
     
    

eher starkeher starkeher starkeher stark: : : :     2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten 

2.4 Erziehungsprozesse gestalten 

eher schwacheher schwacheher schwacheher schwach: : : :  2.1 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 

 

 

 

Die Schülerinnen und Schüler nehmen die Atmosphäre und das Miteinander der Schülerinnen 
und Schüler untereinander, aber auch zwischen den Pädagoginnen und Pädagogen und den 
Schülerinnen und Schülern überwiegend positiv wahr. Sie äußern sich insbesondere über die 
Berufs- und Studienorientierung der Schule positiv und wünschen sich eine stärkere Einbin-
dung der Schülerinnen und Schüler in die schulischen Gremien und das Schulleben. 

Die Eltern fühlen sich weitgehend mit der Schule verbunden und machen trotz punktueller 
konstruktiver Kritik eine hohe Zufriedenheit deutlich. Sie teilen die Vision der Pädagoginnen 
und Pädagogen „die Schule für alle im Stadtteil“ zu werden. 

Die Pädagoginnen und Pädagogen sind trotz der strukturellen und personellen Veränderun-
gen, die ihre Arbeit zum Teil stark belasten, überwiegend zufrieden mit den Arbeitsbedin-
gungen an der Schule und betonen insbesondere das gute Arbeitsklima. Die große Offenheit 
des Kollegiums und der Schulleitung, Ideen zur Entwicklung der Schule einzubringen, führt zu 
einem hohen gemeinsamen Engagement der Schulbeteiligten. Gleichwohl wünschen sie sich 
mehr Kontinuität in der Schul- und Unterrichtsentwicklungsarbeit der Schule. 

    

eher starkeher starkeher starkeher stark: : : :     3.4 Einverständnis und Akzeptanz  

3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

ohne Bewertung:ohne Bewertung:ohne Bewertung:ohne Bewertung:  3.2 Bildungslaufbahnen und Schulabschlüsse/3.3 Anschlüsse und nachhaltige Wirkung 

Wirkungen und Ergebnisse


